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Aus dem Vorstand  
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Liebe Ehemalige 
 
 
Das Jahr 2015 neigt sich schon bald 

wieder dem Ende entgegen.  

Somit können wir bereits eine erste 

Bilanz ziehen.  

Das Jahrestreffen vom letzten Mai war 

aus meiner Sicht ein gelungener Anlass. 

Insgesamt 100 Ehemalige und Gäste 

nahmen an der Besichtigung des 

Versuchsstollen Hagerbach in Flums 

Hochwiese teil, wo wir Aktuelles aus dem 

Tunnelbau aus erster Hand erfahren 

durften. Noch mehr über das 

Jahrestreffen 2015 könnt ihr in dieser 

Rundschau nachlesen. 

 

An der Lehrabschlussfeier vom 3. Juli am 

Standort Zürich konnten wir 23 neue 

Mitglieder für die Velmbo anwerben. 

Somit steht die Mitgliederzahl der Velmbo 

per 31. August 2015 bei 1040 Mitgliedern.   

 

Nach einem heissen Sommer stehen wir 

bereits wieder in den Vorbereitungen für 

unser nächstes Velmbo - Jahrestreffen 

vom 21. Mai 2016. Auch sind wir schon in 

der Planung für das 75-jährige Jubiläum 

der Velmbo im Jahr 2017. 

 

Unser duales Bildungssystem ist weltweit 

gefragt. Dies beweisen verschiedene 

Artikel, die in der CH-Presse in diesem 

Jahr erschienen sind. Unter anderem war 

auch bei libs in Zürich zweimal eine 

Delegation aus Amerika zu Besuch. Auch 

dazu ein kurzer Bericht in dieser 

Rundschau unter der Rubrik „libs aktuell“. 

 

Ich wünsche allen viel Vergnügen beim 

Lesen dieser Rundschau, eine 

besinnliche Weihnachtszeit und hoffe, 

möglichst viele Ehemalige am nächsten 

Jahrestreffen vom 21. Mai 2016 

begrüssen zu dürfen. Es steht ein Besuch 

in der Umweltarena in Spreitenbach an.  

 

 

 

Der Präsident 

Markus Gadient 

  



Bericht Jahrestreffen 2015 
 

5 

30. Mai 2015 
 
Blaue Stellen zwischen den Wolken um 6:45 Uhr 
lassen hoffen, dass das Wetter schön wird, oder dass 
es zumindest nicht durchgehend regnen wird... 
Und tatsächlich, es wurde ein super Tag! 
Tische und Bänke am Treffpunkt?! Wir werden gleich 
zu Kaffee und Gebäck geladen. Bei „Hallo“, „Hoi“ und 
„Schön dich zusehen“, finden sich die Teilnehmer in 
Zürich-Oerlikon ein. 
Was gesprochen wurde, unterliegt der Zensur, darum nur Bilder: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Bitte, langsam einsteigen, noch ein Foto von unserem 
Chauffeur mit seinem superschönen und komfortablen Car, 
und schon geht es Richtung Sargans, zum Versuchsstollen 
Hagerbach. 
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1970 gründete der Bauingenieur Dr. Rudolf 
Amberg (VSH) als Forschungs- und 
Entwicklungseinrichtung für den 
Tunnelbau, zunächst für Bohr- und 
Sprengtechnik. In den 1980er Jahren 
erfolgte die Errichtung einer Schiessanlage 
zur Untersuchung von mechanischen 
Eigenschaften an Geschützen. 1984 wurde 
das Baustoffprüflabor eingerichtet und 

später folgte eine Betonanlage für 
Betonspritzversuche und Schulungsräume 
für Seminare zur Tunnelsicherheit. 
 
Mittlerweile wurde ein Tunnelnetz von über 
5km Länge durch Sprengung aus-
gebrochen und jedes Jahr werden es etwa 
100m mehr. 

 

 
Die VSH arbeiten nicht nur selbst an 
Versuchen, die Tunnels werden auch von 
Firmen aus dem In- und Ausland gemietet, 
da diese Anlage einzigartig ist. Zum 
Beispiel wurden die für den Gotthard-

Basistunnel verwendeten Materialien, 
welche mindestens 100 Jahre überdauern 
müssen, auf Druck und Hitze getestet und 
dafür ganze Tunnelabschnitte 1:1 
nachgebaut. 
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Freundlich werden wir zu einer Führung 
durch dieses Forschungslabor eingeladen. 
Zuerst wird uns gezeigt, wie früher 
Bohrlöcher erstellt wurden. 

 
 

Grosse Bohrgestänge werden benötigt, für 
diese kräftezehrende Arbeit. 
 
 
 
 
 
 
 

 
Anschliessend eine der  
modernsten Tunnel-
bohrmaschinen. Grosse 
Zähne, die mit grossem 
Druck   an den Stein 
gedrückt werden, er-
zeugen einen immen-
sen Lärm. 
 
 
 
 
 

 
Was ist denn das, was ist das für 
eine Örtlichkeit? Im Brandtunnel 
konnten Feuerwehrleute und Ret-
tungskräfte am echten brennenden 
Objekt ausgebildet werden. 
Mittlerweile wird der Eisenbahn-
waggon jedoch nicht mehr ange-
zündet. 
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In einem Versuchsstollen werden zum 
Beispiel neue Sprengmittel getestet, in 
einem anderen neue Tunnelverkleidungen. 
Hier sind es die Schottersteine, die geprüft 
werden, bevor sie im Schienennetz 
verwendet werden.  
 
 
 
 

 
Beim Tunnelbau sind viele verschiedene 
Spezialisten gefragt. Damit der Bau jedoch 
erfolgreich wird, ist ein koordiniertes und 
harmonisches Zusammenarbeiten nötig. 
Wie beim Orchester der Dirigent, steht der 
Projektleiter zuoberst in der Hierarchie. 
Absteigend folgen der Baustellenchef, der 
Bauführer, der Baupolier, der Bau-
vorarbeiter und Berufsfachleute, wie 
Mineur, Maschinist oder Facharbeiter. 
Engagierte und qualifizierte Berufs-
fachleute können die Karriereleiter 
hochsteigen, vom Musiker bis zum 
Dirigenten oder vom Mineur zum 
Projektleiter. 
 
Wenn zwei das Selbe sagen, müssen sie 
nicht unbedingt das Gleiche meinen. Hier 
ein paar doppeldeutige Ausdrücke aus dem 
Tunnelbau: 
 
Schild: 
flache, tragbare Schutzwaffe.(z.B. Schild 
der Helvetia) 
im Tunnelbau: Stahlkonstruktion zur 
temporären Stützung des Gebirges 
 
Sohle: 
untere Fläche, Lauffläche des Fusses oder 
Schuhs 
im Tunnelbau: untere Begrenzung des 
Tunnelgewölbes, Tunnelboden. 
 
Verkleidung: 
Kostümierung, Maskerade 
im Tunnelbau: Massnahmen, die dem 
Gewölbe Tragfähigkeit, Form und 
Aussehen verleihen. 
 

Ladung: 
Frachtgut, Transportware 
im Tunnelbau: die in die Bohrlöcher 
eingebrachte Menge Sprengmittel 
 
Kranzschüsse: 
erfolgreiche Treffer beim Schiessen 
im Tunnelbau: äussere Sprengladungen, 
die dem Tunnel die Gewölbeform geben. 
 
Kämpfer: 
an einem Kampf beteiligte Personen. 
im Tunnelbau: oberer Teil des 
Tunnelgewölbes 
 
Helfer: 
Person, die Hilfe leistet 
im Tunnelbau: Ladung im Sprengzentrum, 
die als erste gezündet wird. 
 
Brust: 
Körperteil des Menschen und von Tieren. 
im Tunnelbau:  vorderste Stelle einer im 
Bau befindlichen Tunnelstrecke.  
 
Anker: 
Festmachvorrichtung für Schiffe. 
im Tunnelbau: Bauteil zur Übertragung von 
Zugkräften in den Baugrund 
 
Angriff: 
Attacke, Vorgehen gegen einen Gegner 
im Tunnelbau: Standort eines Tunnel-
vortriebs. (wo Ausbruchfahrzeug steht) 
 
Abschlag: 
Preisreduktion. (z.B. im Ausverkauf) 
im Tunnelbau: Vortriebetappe. 
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Unsere nächste Station ist das 
Betonversuchslabor. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Hier sehen wir Beton. Groben Beton, 
feinen Beton, grauen Beton, roten Beton, 
gelben Beton, farbigen Beton, rauen Beton, 
glatten Beton; je nachdem, wozu der Beton 
gebraucht wird, muss er andere 
Eigenschaften aufweisen. Diese 
Eigenschaften werden in diesem Labor 
ausgetüftelt und getestet. Die Vorteile in 
diesem Stollen sind die gleichbleibenden 
klimatischen Bedingungen, wie Temperatur 

und Luftfeuchtigkeit. Die sind Versuche 
reproduzierbar. Gleichzeitig kann in diesem 
abgeschlossenen Raum das Klima 
verändert und den Bedingungen, für die ein 
Beton gesucht und entwickelt wird, 
angepasst werden. Wer möchte in seinem 
Garten schon Wegplatten haben, die in der 
Sommerhitze zerbröseln oder vom Regen 
weggewaschen werden….? 
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Vom Urnerloch zur Neat, 300 Jahre 
Tunnelbau in der Schweiz 
Schon 1707 sprengte der Baumeister 
Pietro Morettini bei Andermatt das 46m 
lange Urnerloch in den Granit. 
Von 1870 bis 1920, in der Frühzeit des 
Eisenbahnbaus, entstanden die ersten, für 
die damalige Zeit unglaublich langen, 
Alpendurchstiche an Gotthard, Simplon 
und Lötschberg. Im 20. Jahrhundert bauten 
Mineure Wasserstollen und Kavernen-
zentralen für die, in grosser Zahl 

entstehenden Wasserkraftwerke, seit 
Beginn des Autobahnbaus um 1960, auch 
Strassentunnel. 
Die wohl spektakulärsten Tunnelbauten 
entstehen für die Neue Eisenbahn-
alpentransversale (NEAT). Heute sind in 
der Schweiz rund 1‘300 Tunnel und Stollen 
mit einer Gesamtlänge von rund 2‘000 km 
in Betrieb oder im Bau. Das gesamte 
Ausbruchsvolumen beträgt inzwischen 
über 70 Millionen Kubikmeter, das 
entspricht 27 Cheops-Pyramiden. 

 
 

Schlossbergtunnel, Baden  
1847 (Bahn) 
Bereits die Spanisch-Brötlibahn erforderte 
den Bau eines 90 Meter langen Tunnels. 
 
 
 
 
 
 

 
Semmering-Scheiteltunnel 
Österreich 1854 (Bahn) 
Rund 20’000 Arbeiter, darunter ein Drittel 
Frauen, bauten diese alpenquerende 
Bahnlinie. 
 
 
 

 
Hauenstein-Scheiteltunnel 
1857 (Bahn) 
Beim Einsturz eines Schachtes starben 63 
Arbeiter 
 
 
 

 
Gotthardtunnel 
1882 (Bahn) 
Nach dem Durchschlag wurde ein Bild des 
Tunnelbau-Unternehmers Louis Favre 
durch die Öffnung gereicht. 
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Axenbergtunnel 
1882 (Bahn) 
Auf den Zubringerstrecken zum Gotthardtunnel 
mussten viele weitere Tunnels realisiert werden. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Arlbergtunnel 
Österreich 1884 (Bahn) 
Der tägliche Vortrieb war mit 9,85 m doppelt 
so hoch wie geplant. 
 

 
Simplontunnel 
1906 (Bahn) 
Mit Dampf betriebene Stollenbahnen  
transportierten die Mineure  zu den 
Arbeitsstellen 
 
 
 
 

 
 
Grosser Tunnel Jungfraubahn 
1912 (Bergbahn) 
Stromunterbrüche legten die elektrischen 
Bohrmaschinen lahm und führten zu 
Terminüberschreitungen. 
 
 
 
 

 
 
Lötschbergtunnel 
1913 (Bahn) 
Am 31. März 1911 um 03.55 Uhr erfolgte 
der Durchschlag des Lötschbergtunnels 
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Monte-Ceneri-Tunnel 
Doppelspurausbau 1934 (Bahn) 
In den 1930er Jahren wurde der Monte-
Ceneri-Tunnel auf Doppelspur ausgebaut. 
 
 
 
 

 
Druckstollen Etzelwerk 
1935 (Wasserstollen) 
Zur Nutzung des 1937 gestauten Sihlsee-
Wassers wurde ein 2,9 km langer Druck-
stollen gebaut. 
 
 
 

 
Wasserschloss Handeck 
1941 (Wasserstollen)  
Für Transporte beim Kraftwerkbau Grimsel 
wurden schmalspurige Dampflokomotiven 
eingesetzt. 
 
 
 

 
Mositunnel 
Brunnen 1964 (Strasse) 
Der erste Schweizer Strassentunnel mit einer 
Länge  von über 1 km. 
 
 
 

 
San Bernardino-Tunnel 
1967 (Strasse) 
Der erste alpenquerende Strassentunnel 
der Schweiz. 
 
 
 

 
Reussport-Tunnel 
Luzern 1974 (Strasse) 
Dieser Tunnel auf der A2 ist einer der am 
meisten befahrenen Autobahnabschnitte der 
Schweiz. 
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Gotthardtunnel 
1980 (Strasse) 
Der Lüftungsschacht „Motto di Dentro“ wurde 
mit einer Fräsmaschine von unten nach oben 
vorgetrieben 
 

 

Seelisbergtunnel 
1980 (Strasse) 
Zum ersten und einzigen Mal in der Schweiz wird 
die Bohrmaschine “Big John“ eingesetzt. 
 
 

 
Vereinatunnel 
1999 (Bahn) 
Als zusätzliche Transportebene diente 
erstmals eine 230 m lange Hängebühne 
 
 
 

 
Uetlibergtunnel 
2007 (Strasse) 
Der Pilotstollen wurde mit einer 
Tunnelbohrerweiterungs-Maschine zum 
endgültigen Vollprofil erweitert 
 
 
 

 
Lötschberg-Basistunnel 
2007 (Bahn) 
Der Lötschberg-Basistunnel wurde mit mo-
dernsten bahntechnischen Installationen 
ausgerüstet. 
 
 
 

 
Gotthard-Basistunnel 
2017 (Bahn) 
Am 6. September 2006 wurde in Bodio der erste 
Durchschlag gefeiert. 
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Zukunft 
Schon 1947 gab es Zukunftsträume: 

 
Nächster Halt Sedrun! eine Bahnstation 800 Meter 
unter der Erde, mitten im 57 Kilometer langen 
Gotthardtunnel der neuen Alpentransversalen 
(NEAT): diese visionäre Idee, hatte schon der 
Ingenieur und ehemalige SBB-Chef Eduard Gruner 
1947. Im längsten Tunnel der Welt befindet sich die 
tiefst gelegene Bahnstation und der längste Lift der 
Welt. Bild: das Projekt von Eduard Gruner 
 

 
Porta Alpina: 
Anschluss des Gotthardgebiets an die 
Hochgeschwindigkeitsstrecke Hamburg-Rom 
 
 
 
 
 

 
In Genf Wohnen aber in Basel oder Zürich 
arbeiten? Kein Problem, gäbe es die Swissmetro, 
eine Magnetschwebebahn für den Perso-
nenverkehr, die die wichtigsten Zentren der 
Schweiz mit Höchstgeschwindigkeiten bis zu 600 
km/h gänzlich unterirdisch verbinden soll. Bild: 
Swissmetro-Fahrzeug. Die Fahrt von Genf nach 
Zürich würde so noch etwa 60 Minuten dauern. 

Diese utopisch anmutende Idee, die erstmals in 1970er Jahren vom Ingenieur  Rodolphe 
Nieth ernsthaft aufgegriffen wurde, galt lange als Science-Fiction. Verschiedene Studien 
belegten jedoch die Machbarkeit. Geplant ist eine Pilotstrecke zwischen Genf und 
Lausanne, es fehlen jedoch noch einige Bewilligungen. Die Gesamtkosten des Projekts, 
(Genf-St.Gallen und Basel-Zürich werden auf 23 Milliarden Franken, (23‘000‘000‘000.-) 
geschätzt, die Bauzeit auf 25-30 Jahre. 
 

 
 
Unterirdischer Bahnhof 
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Langsam plagt uns „ein kleines „Hüngerlein“. 
So geht es zurück zum Eingang des 
Versuchstollens, in das Stollenrestaurant. Wir 
„gehen“ jedoch nicht, sondern dürfen mit der 
Stollenbahn fahren. Rittlings sitzen wir auf einem 
Brett, das in Längsrichtung auf einem Wagen 
montiert ist. Wir sitzen dicht an dicht, jeder 
zwischen den Schenkeln des Hintermannes. Ich 
presse mich als Hinterste an die Lehne und 
hoffe, dass niemand zu kippen beginnt, weil dann 
unweigerlich die ganze Reihe vom Wagen fällt. 
 

 
Aber alles geht gut und wir 
deponieren unsere, im VSH 
obligatorischen, Helme in den 
grossen Kisten beim Eingang. 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
Während dem Apéro gab’s 
noch einiges Schönes zu 
sehen: 
Bohrkerne, eine Art Alphütte, 
die heilige Barbara, 
(Schutzgöttin der Bergleute), 
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eine Axt,                                                    ein Schieferblock 

 
 
 
 
ein originelles, schönes Kerzenlicht              und die sehr gediegen geschmückten Tische. 
 

 
 
 
 
Die Teilnehmer warten gespannt aufs Essen 

 
 
 
 
 
 
 
 
     mmmm,, fein 
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Nach dem Essen folgen verschiedene Ansprachen, die 
Ehrungen der neuen Freimitglieder, des jüngsten und 
ältesten Teilnehmers. 
   
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zum Abschluss „ein Glückauf“ bis zum nächsten Mal und herzlichen Dank 

für die super organisierte und tolle Reise.  Elvira und Edi 
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Lehrabschlussfeier im Swissôtel 

 

Am Freitag, 3. Juli, war es wieder soweit - 

69 Lehrabsolventen von libs Zürich 

durften ihre lang ersehnten Abschluss-

dokumente entgegennehmen.  

Rund 300 Personen fanden sich zu 

diesem feierlichen Anlass im Saal des 

Swissôtel in Zürich Oerlikon ein und 

wurden vom Geschäftsführer Ingo Fritschi 

herzlich begrüsst. In 

seiner Rede bedankte er 

sich bei den Absol-

ventinnen und Absol-

venten, aber auch bei 

den Eltern, Vertretern der 

Berufsschulen und Be-

treuungspersonen un-

serer Mitgliedfirmen für 

ihr wertvolles Engage-

ment. "Geniesst Euren 

Erfolg und lasst Euch 

richtig feiern!"  
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Als Gastredner war Herr Daniel Neeser, 

Leiter Hochspannungskomponenten ABB 

Schweiz und Vorstandsmitglied von libs, 

eingeladen. Er gratulierte als erstes den 

erfolgreichen Berufslehrabsolventen. 

Zugleich lobte er die 

Schweiz als füh-

rendes Land in 

Bezug auf unser 

duales Berufsbil-

dungssystem. Es sei 

von hoher Wich-

tigkeit diesem 

System Sorge zu 

tragen, um weiterhin 

die Wirtschaft in der 

Schweiz mit hoch-

qualifizierten Arbeits-

kräften besetzen zu 

können. 

Daniel Knecht, Standortleiter von libs 

Zürich zeichnete die jahrgangsbesten 

Absolventen persönlich aus. Auch in 

diesem Jahr erreichten die sechs 

Jahrgangsbesten absolute Spitzen-

leistungen mit Gesamtlehrabschlussnoten 

zwischen 5.4 und 5.7 

Abgerundet wurden die Feierlichkeiten 

mit einem musikalischen Akt. Samir 

Binder spielte, noch vor dem Start seiner 

Lehre als Kaufmännischer Angestellter 

EFZ, auf dem Piano ein festliches 

klassisches Stück. Beim anschliessenden 

Apéro fand die Feier einen gemütlichen 

Ausklang. 
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Im August 2015 haben die unten genannten Lernenden der libs ihre Lehre mit Erfolg 

abgeschlossen. 
 
 
 

Wir von der VELMBO gratulieren ihnen dazu ganz herzlich! 
 

________________________________________________________________________ 
 
 
 
 

 
Herr Allenbach Sebastian 

Herr Bärlocher Pascal 

Herr Beiner Aldrin 

Herr Dos Santos Joaquin 

Herr Engeli Sandro 

Frau Fehr  Natacha 

Herr Gadient  Roman 

Herr Hauser Yanick 

Herr Hiltbrunner Nicolas 

Herr Hirt  Joel 

Herr Inderbitzin Matthias 

Herr Jovanovic Aleksander 

Frau Karrer Fiona 

Herr Kumarasamy Prasadh 

Herr Kunz Marco 

Herr Lendenmann Christoph 

Herr Meier Alexander  

Herr Müller  Manuel 

Herr Oppliger Patrick 

Frau Salihu Ermira 

Herr Schilling  Joel 

Herr Stauffer  Fabian 

Herr Wehder  Michael 

 
 
 
 

Anlässlich der Lehrabschlussfeier haben sie sich entschlossen der VELMBO beizutreten. 
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Velmbo Jahrestreffen  
am 21. Mai 2016 

in der Umweltarena Spreitenbach 
 

 

Provisorisches Programm 

  Individuelle Anreise 

ab 09:20 Uhr Eintreffen der Mitglieder und Gäste 

ab 09:30 Uhr Begrüssungskaffee mit Gipfeli   

 
10:00 Uhr 

 

Start Führung Gruppe 1 (in 3 Kleingruppen) 

Freie Besichtigung Gruppe 2 

 
11:00 Uhr 

 

Start Führung Gruppe 2 (in 3 Kleingruppen) 

Freie Besichtigung Gruppe 1 

 12:00 Uhr Apéro 

ab 12:40 Uhr Mittagessen 

ca. 14:45 Uhr Individuelle Rückreise der Teilnehmer 

 

Treffpunkt:  
 

Umwelt Arena Spreitenbach   
Türliackerstrasse 4 
8957 Spreitenbach 
 

www.umweltarena.ch 

 

http://www.umweltarena.ch/
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4. Tagebuch von Adi H.P.Arnet 
 
Sotogrande, Freitag, 3. Februar 2006 
 
Hola Amigos! 
 
Es war wieder das vertraute Geräusch 
des Weckers, das mich aus dem Schlaf, 
zurück in den neuen Tag holte. Es war da 
aber noch ein anderes Geräusch, das mir 
im dem Moment unbekannt vorkam. Ich 
musste auf die Toilette. Jetzt wusste ich, 
woher der Ton kam. Ein Blick aus dem 
Fenster bestätigte meine Befürchtung; es 
regnete - und wie! Ja, wo bin ich denn? 
Da flüchte ich tausende von Kilometern 
an die vermeintliche Sonne und nun so 
was. Fast hätte ich, ob dem Ärger, meine 
morgendliche Gymnastik vergessen. Ich 
legte mich nochmals auf meine 
Schlafstatt und machte die 
„Freiübungen“, die mir meine 
Physiotherapeutin von zu Hause 
mitgegeben hat. Ich nenne sie übrigens 
„holländischer Lastwagen“. Nicht dass sie 
so aussieht, nein, nein. Sie gleicht eher 
einer Gazelle, ist zwar Holländerin, 
optisch mit leichtem afrikanischem 
Einschlag, jung, gross, schlank und 
hübsch. Aber wenn sie jeweils mit ihrer 
rohen Gewalt meine „Trigerpoints“ 
behandelt, dann ist sie für mich ein 
„holländischer Lastwagen“ und nur ich 
darf sie so nennen. Sorry Joke. 
 
Dann aber ging es ab unter die Dusche, 
rasieren, Zähne putzen und runter in den 
Speisesaal zum Spezialfrühstück. Das 
Personal kennt mich bereits und liest mir 
(noch nicht ganz alle) den Wunsch fast 
von den Augen ab. Ein feiner, schwarzer 
Kaffe ohne Milch, ein Brötchen oder ein 
Gipfeli und etwas Butter – und ich bin ein 
zufriedener Mensch. Plötzlich fällt mir ein; 
ich muss ja Kräfte sammeln, denn heute 
geht es los. Ob ich wohl besser ein 
richtiges Frühstück mit Wurst, 
Birchermüesli und so genommen hätte. 
Hä ja, ich muss doch heute in die Schule, 
etwas lernen und da müssen doch die 

Hirnzellen entsprechend angeregt 
werden. Mein Doktor zu Hause hat 
gesagt:“ Jetzt, kommst Du ins Alter. Da 
ist Folsäure für die Hirnzellen wichtig und 
es beugt der Alzheimererkrankung vor. 
Hier, nimm jeden Tag eine dieser Pillen“. 
Und jetzt, wo es doch so wichtig wäre, hä 
ja, wegen dem Spanisch lernen, habe ich 
die Dinger doch zu Hause vergessen. Im 
Google lese ich, dass Folsäure in grünen 
Blättern (geht ja noch, solange es kein 
Gemüse sein muss), Kartoffeln, Früchten, 
Milch, Getreide und Leber vorkommt. Die 
reichste pflanzliche Quelle soll in 
Weizenkeimen vorhanden sein – eben 
vielleicht im Birchermüesli und so. Ich 
verschiebe das auf „mañana“. So muss 
mein Hirn heute eben konventionell 
lernen. 
 
Der Regen stellte meinen ursprünglichen 
Plan auf den Kopf. Ich musste andere 
Kleider anziehen, Regenschutz nicht 
vergessen und vor allem, mehr Zeit für 
die Fahrt nach Algeciras einplanen. Es 
hat auf dem Weg dahin einige heikle 
Kurven und enge Baustellen. Wer weiss, 
wie die Strassen bei Nässe sind? Und es 
hat auf dem Weg auch immer überbreite 
Lastwagen, die mit schweren Lasten zum 
Hafen unterwegs sind. Algeciras ist nicht 
umsonst so schmutzig und staubig. Es 
hat viel Industrie dort, Stahlwerke, 
Kohlekraftwerke und es stinkt nach 
Schwefel. 
 
Gegen 9.15 Uhr verliess ich das Hotel. 
Die Autobahn beginnt gleich nach 
wenigen Metern vom Hotel entfernt. Es 
lief recht gut. Wenig Verkehr. Der 
Scheibenwischer tickte wie ein 
Metronom. Spontan trällerte ich dazu eine 
Melodie. Etwas klassisches, ein Marsch, 
ohne Anspruch auf Konzertreife. Gegen 
9.30 Uhr war ich schon eingangs 
Algeciras. Und da – ich kam plötzlich vom 
Weg ab. Da hab ich mir offenbar selber 
den „Marsch“ geblasen. Jetzt war ich mir 
doch so sicher: „du musst dich immer 
links dem Meer entlang halten“ und schon 
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ist es passiert. Einmal hätte ich mich 
eben doch rechts halten sollen. 
 
Es kam in mir ein ungutes Gefühl auf, 
plötzlich stand ich hinter mehreren Tank- 
und Lastwagen, eben diese ungeheuren 
Ungetüme auf der Autobahn. Vor mir 
Meer, riesige Schiffe, ein grosses 
Wärterhaus, Hafenpolizei, eine Barriere – 
ich bin offensichtlich direkt in die 
Hafeneinfahrt geraten. Ja, was soll ich 
denn in Tanger – etwa Arabisch lernen. 
Nein, nein, zuerst Spanisch und dann 
sehen wir weiter.  
 
Scheinbar war ich nicht der erste, dem 
das passierte. Zum Glück gab es 
unmittelbar vor dem Check-Point eine 
Möglichkeit zum Wenden. Und so riss ich 
das Steuer herum und fuhr das 
Strassenstück zurück. Auf der 
Gegenfahrbahn sah ich dann genau, was 
ich falsch gemacht hatte – nur, wie 
komme ich jetzt dorthin. Ich hoffte, dass 
da oben ein Kreisel kommt – es hat ja 
jede Menge davon in diesem Nest – aber, 
Pech gehabt. Ausgerechnet hier, wo ich 
doch so dringend wenden sollte, haben 
die Idioten von Stadtplanern eine riesige 
Kreuzung mit Lichtsignal hingebaut. Und 
da kamen von vier Seiten Autos, Autos, 
Autos. Dann, zu allem Übel, genau vor 
mir, ein Schild, Linksabbiegen verboten. 
Ja was fällt denn denen ein. Einen Dreck 
kümmert mich dieses blöde Signal in 
dieser Situation, einen Dreck. Ich bin da 
schliesslich in Spanien, muss zurück und 
was Andere, Einheimische können, kann 
ich schon lange. Ab sofort gilt für mich 
hier auch das automobilistische 
Faustrecht. Blinker also links gestellt und 
ich raus, auf eine Spur, die es hier 
eigentlich gar nicht gibt. Irgendwie fühle 
ich in mir ein Hochgefühl aufsteigen. 
Muss vom Adrenalin kommen, denn zu 
Hause bin ich ja so ein Bünzli. Da würde 
ich lieber zurück zum Hotel fahren und 
nochmals Anlauf nehmen. Aber keine Zeit 
für weitere solche Sentimentalitäten. 
Denn gleich gings los. 
 

Es gibt auch hier scheinbar nur 
Fahrlehrer – die haben vielleicht gehupt, 
die Hände verworfen  und sind, zu dritt 
nebeneinander mit 80 bis 100 Sachen, 
knapp an mir vorbeigedonnert. Mitten in 
der Stadt! Jetzt aber Adi aufgepasst. Ich 
musste jetzt doch den günstigen 
Augenblick abwarten, um vor denen, die 
jetzt dann rechts gleich „Grün“ bekamen, 
in deren Spur einzubiegen. Wauw, 
geschafft. Nochmals Hupkonzert von 
hinten, aber denen habe ich es gezeigt. 
Ab da ging alles glatt, die Ausfahrt kam 
nach wenigen Metern und da war auch 
schon wieder die „Baustelle“ bzw. das 
Parkhaus. Ich rein, und wie ich es mir 
gemerkt habe, gleich in der ersten Etage 
den ersten besten Platz genommen. 
 
Ich war auf die Sekunde genau in der 
Schule. Meine „profesora“ Irina begrüsste 
mich, lachte, sagte etwas von „suizo“ und 
„reloje“ und „precisamente“ und innert 
weniger Augenblicke stand der Direktor 
und scheinbar der ganze Lehrkörper, 4 
Frauen, 2 Männer, Spalier und ich wurde 
denen und die mir, vorgestellt. Was mir 
diese Ehre verschaffte, habe ich nicht 
herausfinden können. Vielleicht bin ich für 
die ein VIP! Wer weiss, wie ich denen 
angekündigt wurde. Das ganze haben ja 
Silvias Geschäftsfreunde arrangiert.  
 
Die ganze Crew verzog sich gleich wieder 
und ich wurde von Irina in mein 
Klassenzimmer „Aula 1“, direkt neben der 
Rezeption, geführt. Ein kalter, nüchterner, 
hoher Raum, etwa 7 x 7 Meter im 
Quadrat. An drei Wänden 15, teils 
kaputte Stühle, mit einem kleinen 
Klapptischchen. Zwei grosse Fenster an 
der linken Seite mit schmutzigen, 
schmuddeligen Vorhängen verhängt, 
durch die nur wenig Tageslicht dringt. In 
der Front eine Wandtafel und links davor 
ein kleines Pültchen für die „profesora“. 
Das würde nun für die nächsten Wochen 
meine Welt sein. 
 
Zuerst übergab sie mir einige Fotokopien. 
Wie ich später festgestellt habe, waren 
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diese aus einem farbigen Lehrbuch 
herauskopiert, das die „profesora“ auf 
ihrem Tisch liegen hatte. Ich insistierte, 
schliesslich fühlte ich mich plötzlich als 
VIP und wollte auch ein solches Buch mit 
farbigen Bildli. Sie ging zur Rezeption und 
es gab eine längere Diskussion. Zuerst 
hiess es, das Buch sei vergriffen. Dann 
hiess es, man versuche eines zu kriegen. 
Irina kam zurück und wir begannen mit 
dem Lehrprogramm. Inzwischen hörten 
wir, wie in der Rezeption währen 
mindestens einer Stunde, wegen meinem 
Buch, herumtelefoniert wurde. Ich 
brauche mir aber deswegen kein 
schlechtes Gewissen zu machen. Solche 
Anrufe, sagt auch Silvia, dauern hier 
immer so lange. Schlussendlich hat man 
mir versprochen das Heft zu besorgen 
und es mir bis spätestens Mittwoch 
geben zu können. Mal sehen. 
 
Gelernt habe ich dann aber auch noch 
einiges. Ganz wichtige drei Sätze zuerst, 
die ich mir unbedingt einprägen muss, 
weil ich sie sicher öfter gebrauchen 
werde, nämlich: „Más alto, por favor“, 
„Más despacio, por favor“ und „Perdon, 
¿puedes repetir?“. Das soll heissen: 
„Bitte sprechen Sie lauter“, „Bitte 
sprechen Sie langsam“ und „Bitte 
wiederholen Sie“.  
 
Wir haben uns auf Spanisch gut 
unterhalten und während den zwei 
Stunden, hat sie mir einmal gestanden, 
sogar Schweizer Wurzeln zu haben. Den 
Rest habe ich nicht begriffen, wie und wo 
das passiert ist. Sie spricht auf jeden Fall 
kaum Deutsch. Und der Direktor, Neil 
Cooper ist Engländer. Schön, wie die 
Welt doch zusammen rückt. Er spielt 
übrigens Golf. Vielleicht gibt es mal eine 
Partie. 
 
Wir übten dann die Zahlenreihe, das 
Alphabet, die Wochentage und Monate, 
die Jahreszeiten, Nationalitäten und 
deren Menschen. Habt Ihr gewusst, dass 
Österreich „Austria“ heisst, dass aber ein 
Österreicher ein „Austriaco“ ist? Und 

dann weiss ich jetzt was „apellidos“ 
heisst, „llamas“, „muchers“, „hijos“, 
„hermanos“ und vieles mehr. Es geht 
wahnsinnig vorwärts. Um 12 Uhr entliess 
sie mich und ich sie in’s Wochenende. 
Adiós. Hasta luego bis Lunes! 
 
Ich wollte mich noch kurz in der Stadt, der 
näheren Umgebung um die Schule 
umsehen, aber der leichte Regen hat 
mich dann doch zurück zum Auto gehen 
lassen. Und es war um einige Grad 

kühler als gestern. Ich werde bei 
besserem Wetter noch Gelegenheit 
haben und danach über Algeciras 
berichten können. Für die gut 2,5 
Stunden Parkzeit habe ich 2 Euro 
bezahlt. Der Rückweg Richtung Hotel 
verlief problemlos. Ich bin dann kurz vor 
Sotogrande von der Autobahn 
abgebogen und wollte mir Alcaidesa 
ansehen. Da gibt es den Alcaidesa Links 
Golf Course. Golfern ist das ein Begriff. 
Es heisst nicht, dass der Kurs links herum 
geht, sondern das haben die Engländer 
erfunden und heisst, dass der Kurs einer 
Meeresküste entlang verläuft, möglichst 
Naturbelassen ist, mit viel Sand, Seegras  
und Sträuchern als Hindernissen gebaut 
wurde. Es soll übrigens der einzige in 
Südspanien sein. Silvia und ich haben ihn 
letztes Jahr gespielt.  
 
Acaidesa ist aber auch sonst ein 
hübscher Fleck – mindestens unten an 
der Küste, mit dem unverbaubaren Blick 
über den Golfplatz und das Meer. Von 
dort hat man auch einen herrlichen Blick, 
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rüber zum Felsen von Gibraltar. 
Entstanden ist der Ort in den letzten 15 

Jahren, mit vielen Häusern und 
neuerdings auch vielen Wohnungen. 
Jetzt aber wird darum herum wahnsinnig 
gebaut, bis hoch in die umliegenden 
Berge. Auch der Golfplatz wird 
vergrössert. Wie ich so durch den Ort fuhr 
hatte sich plötzlich ein riesiges Gewitter 
entladen. Zeitweise schaffte der 
Scheibenwischer die Wassermenge nicht 

mehr und ich musste kurz anhalten. Es 
blitzte und donnerte wie bei uns von Juni 
bis September. Einiges Geschiebe kam 
die Strassen herunter. Die Fotos habe ich 
in einem kurzen sonnigen Moment 
gemacht. 
 
Zurück bei strömendem Regen, erwartete 
mich beim Hotel die nächste 
Überraschung. Es goss noch immer wie 
aus Kübeln und der Hoteleingang war 
knöcheltief mit Wasser gefüllt. Ich musste 
im Auto sitzen bleiben bis das schlimmste 

vorüber war und das Personal den 
Eingang freigeschaufelt hatte. Es blieb 

mir nur zu hoffen, dass nichts in mein 
Zimmer eingedrungen ist. Anstatt zu 
warten bin ich dann nochmals zum 
Centro Comercial gefahren um 
Mineralwasser und andere Dinge 
einzukaufen.  
 
Auf dem Rückweg, es war gegen 15 Uhr, 
wollte ich mich noch in einem alten Haus, 
ähnlich einem Regierungsgebäude bei 
uns oder wie man hier sagt ein „Palacio“, 
mit einem schönen Innenhof, umsehen. 
Ich fuhr rund um das Gebäude. Ausser 
einem Golfshop und einem 
Möbelgeschäft waren weitere mindestens 
5 Läden leer. Leider auch alles in einem 
leicht verlotterten Zustand. Irgendwo aber 
war ein Schild angebracht und darauf 
stand der Hinweis auf ein Restaurant. Ich 
konnte mir nicht vorstellen wo das sein 
soll. Ich habe den Wagen parkiert und da 
verriet mir tatsächlich meine Nase, dass 
es nach Essen roch. Ich bin von einer der 
vier offen Seiten in das Gebäude 
gegangen und befand mich unmittelbar 
auf der Galerie. Sie lief rundherum und 
beim Blick nach unten sah man in den 
Innenhof. Jammerschade für dieses 
wunderbare Haus. Eine Treppe führte in 
den Hof und da unten war tatsächlich ein 
Restaurant. Und man glaubt es kaum, 
wenn man es nicht mit eigenen Augen 
sehen würde. Das Lokal wunderhübsch 
zurecht gemacht, drei Kellner, sauber 
herausgeputzt am Eingang. Ich frage, ob 
ich einen Blick in die Gaststube werfen 
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dürfe und bin überrascht. Ich sehe 
mindestens 15 Tische, alle schön gedeckt 
– aber kein Mensch drinnen. Ich lasse mir 
noch die Karte zeigen. Heute Nachmittag 
habe ich keinen Hunger, aber ich komme 
sicher einmal vorbei. 
 
Das Wetter hatte sich inzwischen etwas 
beruhigt. Ich ging in mein Zimmer und 
setze mich an den Computer. Das 
Tagebuch musste nachgeführt werden 
und dann hatte ich auch noch zu lernen, 
für meinen Schatz private Bilder zu 
bearbeiten und die eingegangenen 
Emails zu sichten. Am Abend wollten wir 
ja Skypen. Ich musste also zusehen, wie 
das genau geht und wie ich mich da 
einklinke. Ich war gespannt auf den 
Moment, wo ich Silvia tatsächlich auf 
meinem PC sehen würde und sie mich, 
so wie jeweils die Astronauten aus dem 
All grüssen. 
 
Um etwa 19 Uhr hatte ich es tatsächlich 
Geschafft und die Linie stand. Noch ging 
es einige Minuten bis wir die Verbindung 
vereinbart hatten. Und jetzt war es 
soweit; es läutete im PC. Er fragte mich 
ob ich das Gespräch annehmen wolle. 

Ich klickte auf „Ja“ und tatsächlich hörte 
ich über meinen Kopfhörer Silvia 
sprechen. Es dauerte einige Sekunden 
und dann war auch das Bild da. 

Unglaublich, dass das möglich ist. Wir 
haben, wie früher, zu den wahnsinnig 
verliebten Zeiten, über fast eine Stunde 
miteinander gesprochen. Die 
Tonverbindung war immer 
ausgezeichnet. Das Bild ging immer 
etwas hinten nach und war mal gut mal 
schlechter. 
 
Buenas noches! Hasta luego!  
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Besuch der US-Senatorin Maria E. Cantwell 

 

 

 

 

 

 

 

Treffen mit der Senatorin bei libs Zürich 

Am Donnerstag, 28. Mai 2015, durfte libs 

Zürich hohen Besuch aus Amerika 

empfangen. Die US-Senatorin Maria E. 

Cantwell war in Begleitung der US-

Botschafterin der Schweiz, Suzan G. 

LeVine, zu Besuch bei uns. Nachdem der 

Geschäftsführer von libs, Ingo Fritschi, 

das Unternehmen und wichtige Punkte 

unserer Ausbildung erläutert hatte, folgte 

ein Rundgang durch die Werkstätten. 

Dabei durften unsere Lernenden ihre 

aktuellen Arbeiten und Projekte 

vorstellten. Unsere Gäste waren einmal 

mehr sehr begeistert, mit welchem 

Interesse die Lernenden ihre Berufe 

ausüben und wie das duale 

Bildungssystem bei libs umgesetzt wird. 

http://www.libs.ch/fileadmin/user_upload/BesuchCantwell_web2a.jpg
http://www.libs.ch/fileadmin/user_upload/BesuchCantwell_web1a.jpg
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Tag der offenen Tür in Zürich 
 
Am Samstag, den 26. September 2015, 
nutzten knapp 700 Besucherinnen und 
Besucher die Gelegenheit, die 
verschiedenen Lehrberufe am Standort 
Zürich hautnah mit zu erleben. 
Auf drei Stockwerken verteilt, konnten die 
Interessenten an verschiedensten 
Arbeitsplätzen selber mit anpacken und 
den Berufsalltag miterleben. Von den 
modernsten CNC- Bearbeitungszentren 
über die neuste Technologie eines 3D-
Druckers bis hin zu komplexen 
Robotersystemen. Es gab nichts, was 

unsere Gäste nicht selber anfassen 
konnten. Mehrere Projektteams der ETH 
Zürich nutzten ebenfalls die Gelegenheit 
ihre innovativen Projekte vorzustellen. 
Weitere Partner wie ABB Schweiz AG, 
Bombardier Transportation AG, ABB 
Technikerschule und HSR Rapperswil 
waren an diesem Tag ebenfalls präsent.  
Die leuchtenden Augen und die 
Begeisterung der Besucherinnen und 
Besucher waren das absolute Highlight 
für uns - ein rundum gelungener Anlass 
für Gross und Klein! 

 



 
 

29 

 
 

Rundschau 
 
Neu ist die velmbo-Rundschau auch per E-Mail erhältlich! 
 
Um Papier- und Versandkosten zu sparen, bieten wir künftig die Möglichkeit an, die 

velmbo-Rundschau, statt per Post, per E-Mail zu beziehen. Die Anmeldung für den 

elektronischen Bezug der Rundschau erfolgt auf unserer Homepage: 

 

 www.velmbo.ch 

 Mitgliedschaften 

 Mitglied Änderungen 
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